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Sonntagsgedanken.
Noch ein Feind!

-letzt heißt es, sich der Ueberzahl erwehren , aber wir
> nen das und wir werden siegen,  wenn der

«a . rum Sieg festbleibt und wenn hinter dem Heer ein
ftrfit das sich mit uns eins weiß und fühlt in diesem

«vfU und dann — Gottvertrauen und sittlichem Ernst.
General Litzmann.

*

Jetzt müssen wir die Generalprobe  ablegen , ob
. m»n,en haben , d. h . Gottvertrauen , das warten kann.

Aus einem Feldpostbrief.
* •

ffietrn schon der Feinde so viel wäre wie Sand am
Me« so sind sie ja Gottes Kreatur und können ohne seinen
«fflen keinen Gedanken haben , geschweige mir Schaden tun,
Za «s nicht will . Will ers aber, wohl mir ! denn ich

daß fein Wille gnädig und väterliche Liebe ist. Darum
m  so ein gläubiger Mensch in solcher Freude und Sicher¬
heit daß er sich von keiner Kreatur schrecken läßt , sondern
ihitzerr über alle Dinge  ist , der sich vor nichts
fürchtet , als vor Gott  im Himmel . Luther.

Und wenn die Welt in Finsternis
und Unheil sich versenkte,
mir steht das feste Wort gewiß,
das Ewigkeiten lenkte,
das alte Wort
bleibt doch mein Hott:
wie viel auch Teufel trügen,
die Guten sollen siegen. _ Luther.

Heile Marti« Luthers«»er die
Italiener.

v . E . K . Martin Luther hat auf seiner Reise nach
Rom die Italiener gründlich kennen gelernt. Me er über
sie in den „Tischreden" urteilt , zeigt , baß sich diese Verräter
unb betrogenen Betrüger seit damals gleichgeblieben sind.

„Jtaliäner sind die allerlistigsten und tückischsten
Leute: die muß man fürnehmlich beschämen, betrüben und
ihnen ihre Schande aufdecken,  daß sie schamroth
werden. Ein böser Ast will einen harten Keil haben,
man wird ihn nicht mit einem Splitterlein spatten,
man muß Axt und Schlägel  dazu haben . . . - Italien
ist voll viel großer , sehr schädlicher Opin onen und Irr-
tümern. Die Jtaliäner sind große , heftige Eiferer.

Und von der Republik Venedig sagt Luther , was heute
in der ganzen Welt vom Königreich Italien geurteilt wird:
„Venedig achtet Höflichkeit und Ehrbarkeit  nicht viel,
suchetnurdasJhre.  Sie sind Neutrale , tragen auf
beiden Achseln,  hängen den Mantel nach dem Wmde.
Jetzt halten sie es mit den Türken , bald mit dem Kaiser.
Welches Teil den Sieg hat , mit dem halten sie es. Freilich,
die Sorte von Neuttalen , die sogar im Bündnis neutral
bleibt bis zu dem Augenblick, wo sie den Bundesgenoffen in
den Rücken fällt , hatte Luther auch im damaligen Italien
nicht kennen gelernt . So zu handeln blieb den Italienern
Victor Emanuels Vorbehalten . Um so grausamer aber wird
mich das Erwachen sein aus dem Wahn und dem Taumel
tot Heimtücke, in den die besoldeten Kriegshetzer des Drei-
»erbandes Italien gestürzt haben.

knegswochenschau.
. „ Sie Ereignisse in Galizien haben sich für uns weiter
»s'ßerst günstig entwickelt. Es war ja anzunehmen , daß
me Verfolgung nach der Durchbruchsschlacht am Dunaiec
einmal zum Stehen kommen würde , und die Russen hatten
»uch darauf ihren Plan aufgebaut , indem sie alle verfug-
euren Truppen an die San -Linie warfen , um diese aus
eue Füll, halten zu können . Wußten sie doch, daß mit
mejer

da » Schicksal Galizien»
unlösbar verknüpft ist. Aber auch diese Hoffnung der
Rujien ward schnell zunichte . Stand schon eine so lange

’ng, die so unerhört große Siegesbeute embrachte,
"'»' -'gleichen in der Kriegsgeschichte da , so findet man
°uch kein Beispiel , daß dies nachsetzende Heer so schnell
^ferer zu neuen vernichtenden Schlägen ausholen konnte,
?' e es uns die letzten Tage gezeigt haben . Sud-
^ Przemysl war der San ja schon vor einiger Zeit

worden . Alles biny jedoch davon ab, ^ ob
fc .,S ^" erheißender Anfang . Das Werk fand aber erst
» 0J Krönung durch die Erzwingung des Ueberganges bei

°ymno. Damit war auch
die San -Linie durchbrochen,

bedeutend dieser Erfolg war , zeigt ja auch die
' * biegesbeute und der Umstand , dast rviit über das

lOstufer de« Flusse « hinaus eine Reihe wichtiger Stutz¬
punkte dem Feinde entrissen werden konnte . Damit ist
die ganze San -Linie in unserer Hand . Von entscheiden¬
der Bedeutung ist es dann , daß es auch den aus den Kar-
pa hen vorgedrungenen österreichisch-ungarischen Truppen
ge .ang , ihrerseits die russische Front an zwei Stellen zu
durchbrechen . Besonders beachtenswert ist hier aber der
Erfolg bei Stryj , wodurch

die völlige Einschließung Przemysi»
fo gut wie vollendet ist, nachdem wir erfahren haben, daß
die einzige Verbindungslinie mit der Festung , die Bahn
von Przemysl nach Lemberg , schon unter dein Feuer
un erer Geschütze liegt . Man kann annehmen , daß damit
das Schicksal der Festung bald besiegelt sein wird , zumal
ja auch ein Teil unserer Truppen sichschon bis dicht an
die eigentlichen F stungswerke herangearbeitet hat . So i|t
alles vorbereitet , um den

Vormarsch ans Lemberg
beginnen zu können . Alles deutet darauf hin. daß die
Russen selbst nicht mehr hoffen , lauge im Besitze der
Hauptstadt Galiziens zu sein ; bat doch schon, wie ge¬
meldet wird , der russische Generalgouverneur von Galizien,
Bobriusky , die Stadt verlassen , und die übrigen russischen
Behörden haben alles zum Abzug oorbereiiet . Man
kann jetzt schon mit einiger Bestimmtheit behaupten , daß
der russischen Offensive das Genick gebrochen ist. Dafür
sp. icht auch der Umstand , daß es gelang , das

neue Vorgehen ber Russen in der Bukowina
an der Pruth -Linie bald zun , Stehen zu bringen . so daß
mit einiger Sicherheit anzunehinen ist, daß die Russen
über allzuviel frische Kräfte nicht mehr verfügen , zumal
sie aiich die Front in Galizien aus anderen Teilen der
Front verstärken mußten ; so ist es ein erfreuliches Zeichen,
daß die für den Bosporus bestimmten Landnngstruppen
kurzerhand nach Galizien geworfen werden mußten.

Hand in Hand mit diesen Erfolgen gehen unsere
Fortschritte nördlich von Kowno . Auch hier hatten die
Russen versucht, durch schnelles Zusammenr »f,rn aller ver-
sügvaren Kräfte den deutschen Vormarsch aufzuhalten.
Die Russen verkündeten große Erfolge über deutsche
Truppen . Wie es damit in Wirklichkeit aussieht , das zeigt

die neue siegreiche Schlacht bei Szawie,
von der unser Generalstabsbericht hervorhebt , daß die
Gesamtoerluste der Russen außergewöhnlich blutig gewesen
sind, woraus sich die verhältnismäßig geringe Anzahl von
Gefangenen von nur einigen Tausend erkläre.

Trotz der vielen Mißerfolge bei ihren verschiedenen
bisherigen Offensiven versuchen es die Franzosen und
Engländer iinmer wieder mit neuen , so in der letzten
Woche, wo aber das Ergebnis gleichfalls ein Mißlingen
war . Es gelang uns bei Arras nicht nur , dem Anstirrm
ftandzuhalten , sondern auch noch Gelände zu gewinnen . Be¬
zeichnend für die dortige Lage ist die

sranzösische Niederlage an der Lorellohöhe.
Hierbei kann man auch so recht die Lügenhastigkeit

der französischen Kriegsberichte erkennen . In der vorigen
Woche meldeten die Franzosen , daß das ganze Loretto-
Massiv wieder in ihren Händen sei. Jetzt aus einmal
berichten sie wieder von Kämpfen aus seinem nordwest¬
lichen Teil . In das richtige Lickt werden aber alle die,e
Meldungen durch die schon erwähnte fra »zo>i|che Riedei.
läge gerückt. Wie wenig übrigens die Offensive bei Arras
uns stört , zeigen die

Fortschritte bei Ipern
auch in dieser Woche. Es ist uns gelungen , durch Fo -l
nähme weiterer feindlicher Stützpunkte den Ring um die
Stadt noch enger zu schließen . . . ~ . s „„

Diese Woche hat nns dann auch den Beginn des
Krieges mit Italien gebracht . Mit besonderer Genug¬
tuung ist es nicht nur 'in Oesterreich-Ungarn sondern auch
bei uns begrüßt worden , daß man sich entschloß, gleich
in der ersten Kriegsnacht durch das

schneidige Vorgehen ver österreichischen Flotte
den Italienern den Beweis dafür zu liefern , was es auf
sich hat , sich so freventlich in diesen Krieg einzumrschen.
Auf dem Lande ist es , wie nicht anders zu erwarten,
vorderhand erst zu einigen unbedeutenden ^ euzkampfer'
gekommen . Aber auch diese haben unseren neuen SeuiMJ
schon den ganzen Ernst der Lage gezeigt ; war doch >yr

Elgedms gco &c italienische Verluste.
Wie wenig Kriegsruhm übrigens Italien <ju_J m n°eruen
hat , das zeigen ihm Preßauherungen f miHie
„Freunde ", in denen hervorgehoben i Wunsch
nicht erwarten , daß den Italienern o)XS " «ch
gehen wird. „ „ ift das alte englische

lieber die Dardanellen -Aktio^ neue  KocMionsmini-
Mimstenum gestürzt . greuhe erleben . Mutz
sterium wird an ihr »W » en  seines Daseins
es doch schon in den erM ^ «« Linienschiffes ..Majestic"
den Untergang des peinlicher. , ls ja erst vor einiger
erleben . Das ist v' ' lg 0?r en\itifi}e Panzerkreuzer
iogen an oerst -o tTnivöe  f 0 dag in ganz kurzer Zeit

oßtulOySi ^ MHyeiren unsrer Feinde ihr Ende
in den Wellen gesunden haben . Blonderen Schrecken
hat es bei diesen erregt , daß auch bei oen Dardanellen

unsere Unterseeboote an der Arbeit
«' Niger Zeit hörte man ja schon, daß diese

„Pest ,m Mittelmeer aufgetaucht sein sollte. Man wollte
eo aber so recht nicht glauben , Jetzt hat der Untergang

oes „Triumph " und der „Majestic " ihre dortige Anwesen¬
heit bewiesen . Das wird nicht sehr ermutigend auf d.e
Jtalien -r einwirken , die der Dreiverband als Lückenbüßer
dort zu verwenden gedenkt . Ebenso dürfte die Tatsache,
daß von dem großen Landungsheer nur noch ein kleiner
Rest übriqgebliehen ist. der einen Hoffnunglosen Der-
zweislungskampf kämpft , dem neuen „Bundesgenossen
zu denken geben. _ _

Deutsches Reich.
s », „kickst keine neue Kreditoorlaqe r Die seil .

einigen Tagen in Umlauf gesetzten Gerüchte über de in
den nächsten ' Tagen bevorstehende Ansardernng neuer
Kriegsmittel vom Reichstag treffen , der „Tgl . Rdsch." zu-
jolge , nicht zu. Frühestens im August dürste die Re¬
gierung eine neue Kreditvorlage einbriiigen.

Deutscher Reichstag.
8 Berlin.  2 « Mal >915.

Die heutige Sitzung des Reichstages fand natur¬
gemäß wiederum ein voll besetztes Hans und eine dicht
gedrängte Zuhörermenge , die von den Tribünen ans den
W nten des Reichskanzlers lauschte, der mit dem schmäh¬
lichen Treubruch Italiens politische Abrechnung hielt.
Diesmal zitterte dem Kanzler , was man kaum jemals an
ihm erlebte , die Stimine vor innerer Erregung . Die sonst
wohl stilisierten Sätze wurden bisweilen zu scharf hmge-
worsenen , abgerissenen Worte ». Aber gerade diese dem Genihl
der empörten Empfindung entströmende Form der Rede liesj
den wohlabgewogenen Inhalt zu rednerischen Höhen an¬
schwellen, diedas ganzeHaus mit fortriffen und ihin stürmische
Kundgebungen der Zuversicht , des Vertrauens und des
Beifalls abgewannen . Es ist wahr , „ein Treubrnch mit
blutigen Lettern in das Buch der Weltgeschichte einge¬
tragen ", kennzeichnet diesen hinterhältigen Krieg , dessen Sinn¬
losigkeit angesichts der erreichbaren Zugeständnisse Oesterreichs
der Kanzler nochmals überzeugend nachwies . Wollten die
Italiener etwa auch das deutsche Tirol erobern ? Darauf gab
e-r nur eine Antwort , in die das Haus mit Begeisterung
einstimmte : „Hände weg , meine Herren I" Fürst Bulow
hat sich durck seine redliche Arbeit den Dank des ganzen
Volkes verdient . Nun , Italiens Vorliebe für Extratouren
ist ja bekannt , aber hier ist kein Tanzsaal , hier fit die
blutige Walstatt . Nicht die Vernunft , sondern die Straße
und das Gold der Tripleentente haben in Italien ge-
siegt . Alle diese Sätze fanden naturgemäß einmütige
Anerkennung , die sich zu brausendem Beifall steigerte , als
der Kanzler der geschilderten italienischen Untreue den Geist
der Treue . Freundschaft und Tapferkeit entgegensteltte , von
dem die Zentralmächte beseelt sind. Auch die Meder,
qeburt der Türkei , die sich in unserem Bunde vollzieht,
wurde jubelnd begrüßt . Nicht mit Italien allein rechnete
der Kanzler ab . auch die Lug - und Trugpolitik Englands
und Frankreichs fanden wohlverdiente Abweisung . „Wir
werden kämpfen , bis wir volle Sicherheit haben , daß keiner
unserer Feinde jemals wieder einen Waffengang mit un,
wagt !" In den Dailk des Kaisers an den Reichs-
tag und in die Bekundung des Gefühls , daß
wir siegen werden einer Welt von Feinden zum
Trotz , klang die machtvolle Rede aus , denen sich
nicht endenwollende , von Begeisterung getragene Beifalls-
knndgebungen des ganzen Hauses und der Tribunen an-
schloffen. Dann aber kam noch eine im deutschen Reims-
laue selten zuvor erlebte Ehrung des Redners . Unter
dem gewaltigen Eindruck seiner Worte hob das Haus auf
den Antrag des Grafen Westarp die Sitzung auf und ver¬
täute sich bis morgen . Die Tagesordnung bringt die Bor«
laue über Mietsforderungen und die Hinterbliebene,ifur-
sorge . Mit der morgigen Sitzung wird vermutlich der
kurze ragungsabschnitt schließen.

kleine politische Nachrichten.
Durch königlichen Erlaß wurde der Oberbürgermeister

von Koblenz,  Clostermann , aus Lebenszeit ins preußisch«
Herrenhaus berufen.

•+ • Im Allgemeinbefinden des König » Konstantin van
Griechenland  ist seit dem letzten Krankenbericht kein « wesen»
liche Aenderung elngelreten.

+ Nach einer Mitteilung des Petersburger „ Nußtoje Slowo
rechnet man in Rußland auf Grund einer Veröffentlichung de»
Finanzministeriums damit , daß di » Staatseinkünfte im
Jahr«  1915 mit Rücksicht auf di « Aushebung des Branntwein,
monovols und die durch den Krieg geschaffenen Verhältnisse um
etwa '860 Millionen Mark geringer sein werden al » « n vsrige»

einem Kapital von 8 Millionen Mark kam dieser Tag « in
Neuyork  ein Unternehmen zustande , das die Herausgab,
einer „wahrhaft neutralen und vor allem von England unab¬
hängigen großen Tageszeitung  in englischer Sprache de-
zweckt und den Titel „ Printers and Publtsher » Assoziation " (Druck-
und Berlagsvereinigung ) führen soll.

Um gegen die Deutschland feindlich » „ Neutralität " der nord¬
amerikanischen Union Einspruch zu erheben , wird stch di « deutsch«
Presse an dem in den Tagen vom 5 . bt » 10 . Juli zu Sou
Francisco  stattfindenden Allgemeinen Pressekongreß
nicht beteiligen . Seitens des Komitees war vorgeschlagrn wsrden,
die deutschen Vettreter über Norwegen nach den Bereinigten
Staaten zu befördern . Die deuffche Preffe hat aber all « Ein¬
ladungen rundweg abgelehnt.

+ Wie der Londoner „ Daily Telegraph " au » Peking ,«
melden weiß , versuchte die japanische Regierung vergeblich , voe
Unterzeichnung der Verträge mit China die Wott « Südmandschnrei
durch „Mandschurei ", östliche Mongolei durch „Mongolei " und
Port Arthur durch«Halbinsel Ltgytung" m «riehen.



Zweifler.
Und Tag um Tag und Nacht um Nacht

Ein auf der Lauer Liegen.
Sie wollen vor, sie sollen nicht,
Ein Erzwall widerstände nicht.
Sie wissen, daß sie siegen.

Und Tag um Tag und Nacht um Nacht
Daheim die Zweifler klagen.
Sie wollen Sieg und Sieg nach Sieg,
Ein leichtes Spiel : der schwere Krieg.
Sie jammern und sie zagen.

Warum der Stillstand, steht es schlecht?"
„Wir sind wohl schon geschlagen?" —
„Sie sollen vor, sie wollen nicht,
Bis unser Heer zusammenbricht" - >>
So fabeln sie und klagen.

Sie warten, bis die Ernte reif.
Dann kommt ein blutig Mähen,
Dann bricht die Erzwand, die noch steht.
Bon eurem Hause, Zager, seht
Ihr Siegesfahnen wehen.

In Winterkälte, Frost und Sturm
Sie liegen, wo sie lagHi.
Sie warten, bis die Losung geht:
„Die Frucht ist reif. Auf, Schnitter, mäht I"
Und ihr daheim wollt zagen?

Hans Knecht.

Der Kneg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

-f Großes Hauptquartier, den 28. Mai 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

. Von dem im Brennpunkte des feindlichen Durchbruchs¬
versuchs nordöstlich der Loretto Höhe stehenden Armee¬
korps sind feit S. Mai 14 Offiziere, 1459 Franzosen
gefangengenommenund 8 Maschinengewehreerbeutet.

Südöstlich des Loretto-höhenrückens setzten gestern
gegen Abend die Franzosen zu erneuten Teilangriffen, die ab¬
geschlagen wurden, an. Bei Ablain ist das Sesechl noch
im Gange . Auch im Priesterwalde griff der Feind
gestern7 Uhr abends nach längerer Artillerievorbereitung
an. Es kam zu erbitterten nächtlichen Kämpfen, die mit
einer schweren Niederlage der Franzosen endeten.

In den Vogesen gelang es dem Feinde, in einem
kleinen Grabenstück südwestlich von Meheral sich festzu¬
setzen. Ein französischer Angriff am Reichsackerkops
nördlich von Mühlbach wurde leicht abgewiesen.

Achtzehn französische Flieger griffen gestern die
offene Stadl Ludwigshafen an. Durch Bombenabwurf
wurden mehrere Zivilpersonen getötet und verletzt.
Materialschaden aber nur in geringem Muße angerichtet.
Das gepanzerte Führer -Flugzeug wurde östlich Neu-
fiadt a. d. y . zur Landung gezwungen; mit ihm fiel
ein Major, der Kommandant des Flugzeuggeschwaders
von Nancy, in unsere Hände. Unsere Flieger brachten im
Lusitampf bei Spinal ein französisches Flugzeug zum
Absturz und setzten die Kaserne in Gerardmer in Brand.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der Dubissa nahmen unsere Truppen erneut

die Offensive auf. Ein zu beiden Seiten der Straße
Rossienje—Eiragola geführter Angriff war von gutem
Erfolge begleitet, er brachte uns 3120 russische Ge-
fangene ein. Im übrigen wurden an verschiedenen Stellen
russische Nachtangriffe abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Um den Vormarsch der verbündeten Truppen zum

Stehen zu bringen, versuchte der Feind mit srischen
Kräften, die er von anderen Kriegsschauplätzenherange¬
führt hatte, rechts de» San an verschiedenen Stellen
zum Angriff überzugehen. Die Versuche scheiterten.
Nur in der Gegend von Sieniawa wurden schwächere
Abteilungen auf das linke San-Ufer zurückgedrückt, wobei
etwa 6 Geschütze nicht rechtzeitig abgeschoben werden
konnten. In der Gegend nordöstlich von przemysl zu
beiden Seiten der Wisznia sind wir in gutem Fort¬
schreiten geblieben. Zu der am 25. Mai veröffentlichten
Deute sind etwa 9000 Gefangene, 25 Geschütze und
20 Maschinengewehre hinzugekommen.

Oberste Heeresleitung. (W T.-B.)

-f- Der Wiener amtliche Berich» vom 2$. Mai.
Nordöstlicher Kriegsschauplatz.

Dom Norden herangefllhrte russische Verstärkungen ver¬
suchten gestern an mehreren Frontabschnittenöstlich d«S
San durch heftige Gegenangriffe das weitere Vordringen der
verbündeten Truppen zum Stehen zu bringen. Die An¬
griffe des Feindes, die auch nachts wiederholt wurden, scheiterten.
Die verbündeten Truppe» konnten beiderseits Wisznia neuer¬
dings Raum gewinnen. Bei Sieuiawa mußten schwächere eigene
Abteilungen vor starken russischen Kräften ausdaswestiicheSan-Uferzu-
rückgehen, wobei einzelne Geschütze aus dem östlichen Userzurückblieben.
—Die Kämpfe bei Drohobhcz und Strhj dauern erfolgreich
fort. Trotz zähesten Widerstandes wurden neue russische Stel¬
lungen erobert. — Am Pruth und in Russisch-Polen kein« be¬
sonderen Ereignisse. Es herrscht im großen Ruhe.

Südwestlicher Kriegsschauplatz.
In Tirol rückten Italienische Abteilungen an mehreren Punkten

über die Grenze. Sie bekamen es vorläufig nur mit einigen Gen¬
darmen und Beobachtungspatrouillen zu tun. Die Beschießung
unserer Grenzwerke aus schwerem Geschütz hat aufgehört. Auch in
kärntnerischem und küstenländischemGrenzgebiet entwickelten
sich bisher keine nennenswerten Ereignisse.

-s- Unser v-voolkrieg.
London, 27. Mai. „Lloyds" melden aus Milford»

haven: Der Dampfer „Norwenna" aus Shields ist 160
Meilen südwestlich von Stannshead torpediert worden.
Bon der Besatzung sind ein Mann getötet, drei ver¬
wundet worden. Die Besatzung wurde von einem Fisch¬
dampfer in Milfordhaven gelandet. — (Meldung des
Reuterfchen Bureaus.) Der dänische Dampfer„Betty" ist
gestern in der Nordsee torpediert worden. Die Besatzung
ist nach Shields gebracht worden. — „Lloyds" melden
aus Browhead: Der amerikanische Dampfer„Nebraskan",
von Liverpool nach Delaware Breakwater unterwegs,
wurde 40 Meilen von Fastnet torpediert. Die Besatzung
ging in die Boote und blieb in der Nähe des Schiffes.

-f Die Türkei im Kriege.
1 Konstantinopel , 27. Mai. Das Hauptquartier teilt mit:

Heute morgen um 8% Uhr wurde an der Dardauellenfroni
Vor Sedd-ul-Bahv ein englisches Schlachffchlff vom Typus de«
»Majestte" durch einen Torpedo vernichtet, welcher mit vollen«
Erfolge von einem der verbündeten deutschen Flotte angehörlgen
Unterseeboot lauziert worden war. Der Torpedo traf das Schiff
am Hinterteil, so daß es sich auf die Seit« legte, um alsbald z»
linken. Bet Ari-Burnn und Sedd-ul-Bahr dauerte aesterv
schwaches Infanterie- und Ee chützjeuer von beiden Seiten au.
An der Küste bei Kaba -Tepe wurden feindliche Schlepp¬
dampfer, welche vier gepanzerte Schleppkähne schleppen wollten,
durch uns an der Annäherung verhindert; unsere Soldaten
wateten ins Meer und nahmen unter dem Feuer des Feindes
36 Wogen, die Ladung der erwähnten Schleppkähne, weg. Der
feindlich« Kreuzer, welcher gestern einen vergeblichen Versuch einer
Truppenlandung bei Bodrum gemacht hatte, schoß heute 1600
Granaten in die Stadt, welche einige Häuser und Läden, eine Kirche
und eine Moschee zerstörten. — In der Nacht zum 27. Mal über¬
raschten unsere Patrouillen sechs Soldaten, die bei Fener nah bei
Bodrum gelandet waren, nahmen sie gefangen und erbeuteten ihre
Fahne und sieben Gewehre. Heute hat der Kreuzer sich von
Bodrum und Umgegend entfernt. — In der Nacht zum 24. Mai
haben unsere fliegenden Abteilungen ein feindliches Lager bei Korica
Übersoll en und fünf Segelschiffe mit Lebensmitteln und Hammeln
jortgenommen.

Oberbefehlshaber König Viktor Emanuel.
Rom, 27. Mai. Der König, der den Oberbefehl über

das Landheer und die Marine übernommen bat, ist in
der Nacht vom 25. zum 26. nach dem Großen Haupt¬
quartier abgereist. Das Amtsblatt" veröffentlicht einen
königlichenfErlaß, der den Prinzen Thomas von Savoyen,
Herzog von Genua, einen Onkel des Königs, zum Ge¬
neralstellvertreter während der Abwesenheit des Königs
von der Hauptstadt ernennt.

Streik der Stra ^ enbahnangefteUten Z)
Rom , 28. Mai. (WTB.) Die städtischen@ttu

bahnbcdienstetensind wegen Lohnstrcitigkciten in den$
fto n b getreten. Salandra tadelt dies in einem
Brief als ein Verhalten, besten sich nur schlechte
schuldig machen.

Letzte Kriegsnachrichte«.
Berlin , 29. Mai. Die „Vost. Zeitung" meldet

Madrid: Halbamtlich wird bestätigt, daß Beratungen zwiff
dem hiesigen päpstlichen Nu>tius und dem König »„h
Regierung von Spanien statttgefunden haben über e,
Verlegung des päp ^ lichen Wohnsitzes rA'
Spanien.  Man nahm hierbei verschiedene Städte, »Ff
Barcelona, Valencia und Sevilla in Aussicht. Der
schlug schließlich das Kloster Escorial vor, das groß . g.r,
wäre, dem ganzen Vatikan Unterkunft zu gewähren/ : JuSfö“®L
Anerbieten wurde im Grundsatz angenommen doch
man nicht an eine Uebersiedlung.

Berlin , 29. Mai. Mehr als 80 deutsche und öftet»
reichische Geschäfte in Mailand sind geplündert. Der
ist Herr der Stadt. Organisierte Raubzüge finden statt; 4:
wird dem „Berl.Tageblatt" aus Lugano gemeldet. Es' Ê

bald n
„ob  sichnichi

^breiter
dann weiter in dem telegraphischen Bericht: In Mailâ ^ dnurtw
herrschen unglaubliche Zustände. Obschon vas Mili,̂ . Graden un
kommando den äußeren Dienst übernommen hat, ist der M „
noch immer Herr der Stadt. Ueberall werden deutsche uch
österreichische Geschäfte, oder solche mit deutsch flingenben
Aufschriften geplündert, oder gar in Brand gesteckt, deutsche
Wohnungen erbrochen und Möbel, sogar Klaviers, aus de»
Fenstern geworfen. Plündernde Banden durchziehen die
Straßen. An ihrer Spitze marschieren feingekleidete
die eine genaue Proskriptionsliste der Opfer in Händen halten'
Durch Hinauswerfen der Möbel aus einem fünften Stocktverk
wurden zwei Menschen aus der Menge getötet. Auch die
Wohnung einer deutschen Dame wurde vollständig verwüstet.

Petersburg , 28. Mai. (WTB.) Die
Wremja" meldet aus Peking: Die antijapanische Bewegung
schwillt in China trotz des Verbotes der Regierung immer
mehr an. In Shanghai wurden chinesische Läden zerstört,
die japanische Waren führten. Den nationalen Befreiungs¬
fonds fließen von allen Seiten große Summen zu. S«
haben zwei reiche Chinesen in Amerika zusammen 12 Mil-
lionen Dollars gespendet.

LoKoies und ProvM«.

Begeisterung der Tiroler.
München , 28. Mai. (Ctr. Bln.) Im Bereich des

Innsbrucker Korpsbezirkes haben sich seit Pfingstsonntag über
10 000 Kriegsfreiwillige  gemeldet. Ueber 1000 davon
stehen zwischen 65 und 70 Jahren, ein Zeichen dafür, mit
welcher Begeisterung die Tiroler ihr Land verteidigen
wollen. (B. T.)

Wien , 28. Mai. (Ctr. Bln.) In Laibach haben sich
bisher 3000 Männer im Alter von 50 bis 60 Jahren als
Kriegsfreiwillige gegen Italien gemeldet. (B. T.)

Protest der Bischöfe gegen den Krieg.
Lugano , 28. Mai. Sechzig von den etwa neunzig

Bischöfen und Erzbischöfen protestieren in einer Erklärung
an Salandra gegen den Krieg, der nach ihrer Ansicht zu
vermeiden gewesen wäre. (B T .)

8 Dillenburg , 29. Mai. Auch an dieser Stelle sei
darauf hingewiesen, daß am Sonntag hier eine Kreis¬
versammlung der Jünglingsvereine  desDiil-
kreises  stattfindet, und daß daher an Stelle des Gottes¬
dienstes um 8 Uhr ftüh ein Gottesdienst  um 2 Uhr
nachmittags tritt.

— Postsendungen der Kriegs - und Zivilge-
sangenen . Die schweizerische Postverwaltung hat das Um¬
wandlungsverhältnis für Postanweisungen an Kriegsgefangene
in Frankreich bei der Umschreibung in Bern auf 104 Fr.
für je 100 Fr. festgesetzt. Nacy einer Erklärung der Russischen
Regierung können den in Rußland gefangen gehaltenen
deutschen Zivilgefangenen durch Bermittllung des Kriegsge-
fangenen-Büros beim Russischen Roten Kreuz in St . Peters¬
burg Geld und Pakete zugesandt werden, letztere genießen
jedoch nicht Zollfrei  h eit.

— Beförderungen bei den Grsatztruppen.
Eine Kabinettsorder weist darauf hin, daß es den bestehen¬
den Bestimmungen widerspricht, daß Unteroffiziere und
Mannschaften  des Ersatzes kurz vor der Ueberweisung
an die F eld trupp  e bei den Ersatztruppenteilenzu höheren
Dienstgraden befördert  werden. Ferner wird in Er¬
innerung gebracht, daß in der Ausbildung begriffene Rekruten
nicht zu Gefreiten und Unteroffizieren befördert werden duffen.
Die „Ausbildung" dauert bei Rekruten bis zur Einstellung
in die Feldtruppe, bei Nichteinstellung in diese bis zur Be¬
endigung des ersten aktiven Dienstjahres.
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Im Wleltenbranck.
Or{gfnal-Krüg8roman aus crnftcrZ«ft

kon Rudels Zollinger.
Waftbru* nicht gestattet. ) (37

r Die Velden hatten ihre « cyachpame mqr zu «no«
gespielt. Helga erklärte, daß sie gleich einmal Nachsehen
tzn e, wie es um Herthas Zimmer bestellt sei, und «as da
etwa besorgt werden müsse. Und der Oberleutnant unter»
lielt sich noch ein halbes Stündchen mit seinem künfügen

< • _um h/ttin mit hör flrnKrhiifhimtnn /Vaf.
V»»» —* | I

Schwiegervater , um dann mit der Entschuldigung auf.
i7 - - J- - - KaS;  dt » mnfnÄM fshnn um « ia»r Uhr fWib
lau brechen, daß er morgen schon um vier Uhr früh z»
kiner Felddienstübungausrücken müsse.

>Es geht jetzt verteufelt scharf zu" meint« er, « Sh»
. .. kj. fJ . Kam  itmfrhnAfft » flUnnn nl/fitrend ' er sich schon den Säbel umschnallte. „Wenn nicht

allen Seiten die holdesten Friedensschalmeienvon allen Seiten die holdesten Friedensschaimeren ertönten,
könnte man wahrhaftig auf allerlei Gedanken nnd Lee»
Mutungen kommen!"
t Laß dich durch die Friedensschalmeien nicht täuschen,
mein Junge !" erwiderte der Rittmeister. „Die Leute,
die sie blasen, sind nach meiner innersten Ueberzeugung
herzlich schlechte Musikanten. Hätten wir in den letzten
Jahren an der Spitze der Geschäfte einen Staatsmann
vom Bismarckischen Schlage gehabt, so hätten all« die
engbrüstigen Friedenssäusler schon längst vor dem Donner
der Kanonen verstummen müssen! Und hier oben bei
Ans wäre der erste befreiende Schuß gefallen!" ^ . . .
t Liegt dir denn wirklich so viel am Kriege, Onkelr
Du würdest doch vermutlick zu den ersten gehören, di«
kckwer unter ib« an leiden baden 1"

Der Oberleutnant leuszte. ^ . . .
„Ich wünsche dir's von Herzen. Onkell Aber wir tn

unferm Regiment, wir haben schon beinahe ausgehort,
aus diesen Tag der Vergeltung für alle Tucke und Nieder¬
tracht unserer Feinde zu hoffenl Wie oft hieß »>cht
schon: .Jetzt geht's los !' Und dann war es doch immer
wieder nur blinder Alarm gewesen! In Petersburg od r
in Paris oder in London, irgendwo hatten die verantwoit-
lichen Staatsmänner abgewiegelt. Wir mußten den Sabel
in der Scheide behalten und mußten zähneknirschend weiter
zuieben wie sie da drüben mit allen Kräften rüsteten und
uns mit ihren gottverfluchten SpiogW überschwemmten!"

„Nur (Seouio, Eberhard, nur Geouiol Die fchetnvare
Langmut unseres kaiserlichen Herrn verstehe ich schließlich
ganz gut I Denn er hat vor Gott und den Menschen eine
andere Verantwortung zu tragen als ein gichtbrüchiger
ostpreußischer Gutsbesitzer oder als ein tatendurstiger Re¬
gimentskommandeur! Er denkt an die Hunderttausende
braver Landeskinder, die bei diesem Kriege draufgehen
müssen, und darum läßt er's bis zum Aeußersten kommen,
bevor er das Schwert aus der Scheide zieht! Die Kläffer
aber zu unserer Rechten und Linken, die sich ja in ihrer
Verbrüderung jetzt schon wer weiß wie stark glauben, sie
werden es eines Tages bis zu diesem Aeußersten treiben,
darauf kannst du dich verlassen! Wir kennen es doch zur
Genüge, das russische LumpenpackI Und wir wissen, wie
notwendig die Großfürstensippe an seiner Spitze den Krieg
bypucht! Die Bande ist ja so ziemlich auf dem Punkte
angelangt, wo es nichts mehr zu verlieren gibt! Der
fforsche Zarenthron kracht in allen Fugen, und das unter-
irdtche Feuer der Revo ution knistert an allen Ecken und
Enden ! Da bleibt als Ultima ratio eben nur der Krieg,
selbst nenn man dabei alles auf eine Karte setzet« muß!
Ganz abgesehen davon, daß man die Spitzbüberei niemals
so ungeniert im großen betreiben kann wie wihrend eines
Krieges! Die saubere Gesellschaft wird eines Tages, wenn
ihnen das Wasser bis zum Halse- .'stiegen ist. den Herren
Diplomaten e-nei» dicken Strich durch die mit saurer Muhe
ausgestellte Rechnu-q machen und wird damit auch uns
die Plempe in d e 5> uft zwingen! Gebe der Himmel,
daß es möglichst bald ge,-riz>ht, und nicht erst dann, wenn
unsere Gegner mit all iP -, Rüstungen fertig geworden
sind!"

Die beiden Männer drücktent* die Hunde, und Eber¬
hard verließ das Herrenhaus von M^ nte, ohne daß es
ihm gelungen wäre, Helgas noch eî ral ansichtig zuwerden.

Zwei Tage später kam die NachriLchu»̂ 7>,>a « innoen
tat in Seraiewo. und 0-eder na-y uröe an
kehrte Hertha in ihr ^" ernhaus zum . . n . Eber-
der Station von Vater und « srhinöerung nicht
hard aber hatte wegen dienstllcher , a{jer ot)ne
kommen können. Dt- ? -3sußung Ravens nie¬
alle überschwengliche Zartilchkett. d dreien
mals Brauch gewesen war. Und als sie dann zu

tn der alten, von zwel seywersamgen Ganten gezogenen
Kutsche saßen, meinte der Rittmeister:

„Du siehst nicht gerade blühend aus, Mädel! Nach
der gesundheitlichen Seite hin scheint dir der Aufenthalt
in München nicht allzuviel Nutzen gebracht zu haben!"

„Die Fahrt hat mich vielleicht etwas angestrengt, Papa;
sonst aber geht es mir ausgezeichnet! Dagegen hatte ich
gehofft, Helga mit viel rosigeren Wangen und mit viel
strahlenderen Augen wiederzusehen!"

„Ja , der Himmel mag wissen, was mit einem Male
in das Kind gefahren ist!" sagte der Rittmeister stirn¬
runzelnd. „Sonst wußte sie sich vor Uebermut kaum zu
lassen, seit zwei oder drei Tagen aber ist sie wie t»--
gewechselt! Ich Hab' sie schon gefragt, ob ihr was sehlt;
aber es ist ja nichts aus ihr herauszubringen!"

„Mir fehlt auch gar nichts, Papa, " versicherte Helga,
auf deren Wangen in raschem Wechsel die Farbe ge>
gangen und gekommen war. „Man kann doch nicht
immer lachen und singen; namentlich, wenn so schreckliche
Dinge in der Weit passieren, und wenn man von nichts
anderm hört, als daß es nun wahrscheinlich bald Krieg
geben wird!"

„Fürchtest dich vielleicht schon vor den Kosaken, wie?
Denn in der Armee hast du ja keinen, um dessen Leben
du zittern müßtest!" ta

Helga schwieg und sah angelegentlich zum Wagen¬
fenster hinaus, um den andern den Anblick ihres Gesichts
zu entziehen. Hertha, der es nicht entgangen war, daß der
Schwester bei den letzten Worten des Vatois die Tränen
in die Augen geschossen waren, bemühte sich, das Gespräch
auf einen andern Gegenstand zu lenken. Aber als sie
dann eine Stunde später in ihrem mit liebevoller Sorg¬
falt hergerichteten Zimmerchen zum ersten Male mit
allein war, zog.M .. das . luuag WäLchLy. .zärU1ct»-.q,v^
ich' dir' tragen helfen kann? Ich hoffe doch, daß duhe^
,mck ebensoviel Vertrauen zu der großen Schwestery°! ,

i« deinen Backfischtaaen I"
Fortsetzung folgt.



die

Ai f Ausstuflen & vot mitnehmen ! Da
nte „ Passanten den Gemeinden weder Mehl

f°3 CI‘ :f tfn worden ist , empfiehlt es sich, auf ?( u § -
OrotM ^ . gliche Brot * mitzunehmen . Es

!u!«e" ? «jemand etwas , wenn er unter den jetzigen Nm-
'^ ivt I Gasthäusern sein Butterbrot aus der Tasche

fie

Jjirti

’n („ f nut  das Getränk von dem Wirte geben läßt
Lu «"d ausdrücklich darauf hingewiesen worden , daß
- >Äirte hatten müssen , die mitgebrachten Mund-

chre« Lokalen zu verzehren . So zeitigt der Krieg
»8» "ViLa indem er uns zur Rückkehr zu den einfachen

v>"  ' ein  h Gebräuchen unserer Voreltern zwingt . Also noch-
gjrtwt »nv ' ^ Tagestouren und Ausflügen das Brot von
W,Mk - N» das tut , dient auch dem Vaterlande.
- H^ s ^ onet die Felder ! Der Kriegswirtschaftliche

Rhein -Mainischcn Verband für Volksbildung
as folgende beherzigenswerte Mahnung : Jeder,

jb«fe"°bk deS Landmannes kennt , der weiß , mit
^ sicher Freude diesen der gute Stand seiner Saaten

Miiü es mit Entrüstung , Zorn und gerade Abscheu
wenn er sicht , wie namentlich in der Nähe der
' bie  Spaziergänger , alt und jung , oft in mehrere

°° .-ter Fläche längs der Wege die Kornfelder gedanken-
'L mutwillig fast völlig zertreten , um einiger Kornblumen,
M ^ :and Klatschmohnblüten habhaft zu werden , die meist

r  nieder weggeworfen werden . Warum begnügt
^ knickt mit dem , was vom Wegrain zu erreichen ist?
^ * dann ist noch Vorsicht nötig , wenn nicht mit den
* „ mancher Halm ausgenssen werden soll , der bestimmt

Slutnc"_e körncrschwere Aehre zu tragen . In einem solchen
bekundet sich wahrlich keine Freude an der Natur,

G erade eine gewisse Roheit . Schon um die Gefühle
^Landbewohner zu schon . » , sollte das nicht geschehen . Was

7. Handwerker oder der Kaufmann in der ntadt
^ m wenn jemand in seiner Werkstatt , in seinen Laden
SUtutf und dort alles durcheinanderwürfe und zerträte,

- «ne Hausfrau , der jemand die mühsam gereinigte Wäsche
b« Leine herunterrisse und in den Staub und Schmutz

, (W Niemand wird zögern , den einen Rohling zu nennen,
das Svielzeug eines Kindes , an dem es sich eben noch

imckMd ergötzte, absichtlich zertritt . Mit dem Zertreten der
“ ■ nnb  Uecker aber begehen wir eigentlich dasselbe . Das

n  seiner Saaten ist der Lohn , der dem Landmann
seine schwere, von früh bis spät , in Hitze und Kälte , ist
d und Wetter geleistete Arbeit winkt , die Freude an dem

anwachsen der Früchte seiner Felder muß ihm Konzert,
Theater und alle möglichen sonstigen Großstadtgenüsse ersetzen,

jr sehen ihn deshalb auch Sonntags hinauswandern in die
ir, die er Samstag abend nach hartem Tagewerk ver¬
um in Ruhe und Muße sich an dem zu erfreuen , was
Hände Arbeit aus den » Schoße der Mutter Erde heraus-

en ließ . Wie muß ihm da zu Mute sein, wenn er
t, daß am Sonntagmorgen ein Teil seines Saatfeldes von
großstädtischen Ausflüglern zertreten wurde . Wir mahnen

der gegenwärtigen schweren Zeit immer wieder , jedes kleinste
>m Brot zu verwenden und in Ehren zu halten . Mit
Getreidehalm treten wir auch ein Stück Brot in den

aub. In alter Zeit sagte man den Kindern , wer ein Stück
im Schmutz umkommen lasse , dem werde die Hand

Mit der Achtung und Ehrfurcht vor dem Brot

Felder,

rren.
uns der Krieg auch die Achtung vor dem Halm auf

Felde.
— Was muH jede deutsche Frau vom

vaterländischen Frauen -Berein wissen ? Der
laterländische Frauen - Verein ist ein selbstständiger , zur
ührung des Roten Kreuzes berechtigter und zur Unter-
ühung des Kriegssanitätsdienstes zugelassener Frauen -Verein.

Iotlesfurcht, Vaterlandstreue und Nächstenliebe sind seine
stm Grundlagen . Er arbeitet in Krieg und Frieden für
!o!kund Heer ohne Rücksicht auf Bekenntnis und Partei-
ellung. Seine Aufgabe ist im Frieden die Vorbereitung der
riegstätigkeit und die Beseitigung und Verhütung ^ jeder

»irtschastlichen und sittlichen Not . In Kriegszeilen übt er
■ürforge für das Heer , insbesondere für die im Felde ver¬
kündeten und erkrankten Krieger und betätigt sich unter
beilerführung seiner Friedensarbeit auf allen Gebieten der
^Wohlfahrtspflege . Er bereitet seine Kriegstätigkeit vor
»d bildet Schwestern , Hilfsschwestern und Helferinnen vom
ielen Kreuz aus . — Er pflegt die Wöchnerin und den
'äugling, behütet das Kind , erzieht die Jugend und macht
l[ tüchtig für Haushalt und Beruf . — Er bekämpft Seuchen,
^lkgt Alle, Kranke und Sieche , unterstützt Arme und Hilfs-
Mchjgo. — ^ treibt Arbeitersürsorge , fördert das Volks-

auf allen Gebieten und leiht dem Staate bei Not
l»lden seine werktätige Unterstützung . Werke der Nächsten
^ zu üben und dem Vaterlande zu dienen ist ihm Pflicht
^ Ghre. Die Frau muß Mitglied sein und Mitglieder
l™ fn:  sie muß den Geist des Vaterländischen Frauen-
• " ns in sich aufnchmen und nach dem Vorbilde unserer

Herz und Hand in seinen Dienst stellen . Das
land ruft ! Deutsche Frau , erfülle Deine Pflicht!

^ Der gelbe Zentner -Melonen -Kürbis ist
^ der besten feiner Art . Er bedarf viel Sonne und wächst
^ i csim am sonnigen Bergeshang . Da sieht man denselben
ly " 'Einer ganzen Ueppigkeit . Zu seiner Pflanzung werden

Zkuumeter breite und ebenso tiefe Löcher ausgehoben,
m* d"t verrottetem Mist und Erde angefüllt . Ende Mai,

"och Anfang Juni werden die Kerne mit der Spitze
"u eu eingelegt ; sie dürfen nicht mehr als */* Zentijx »re vursen iixqji nrryr ui»

sein . Sonst bedarf er nachher keiner
»« SS pflege. Man sucht uur durch Ziehen entsprechen-

Regenwasser an die Pflanzen zu leiten . Der
mancherlei Verwendung zu Gemüse undmancherlei Verwendung zu fflerauie

* « * Unö  ist gleichzeitig auch ein gutes Viehfutter,
i Bad „ Lahn , 28 . Mai . Im Bergwerk „ Merkur"

* ^ " öten heute Nachmittag drei  B e r g l e u t e
netz -oirg ,cymg gestern während
"ke „ '̂ " Ersturmes in die elektrische Anlage der Buderus-
m6 zerstörte hier die Dynamomaschinen . Der Betrieb

° ." N Tag « eingestellt werden.
«l Mendorf , 28 . Mai . Der Landwirt Gabr . Müller
"d iti„, vutterabverfen von dem Gebälk der Tenne ab

" °ch kurzer Zeit tot.

* Frankfurt a . M ., 28 . Mai . Auf Anordnung
des stellvertretenden Generalkommandos des 18 . Armeekorps
wurde von heute au für alle hier anwesende » italienischen
Staatsangehörigen die tägliche Meldepflicht bei der Polizei
eingeführt . Den nicht wehrpflichtigen Italienern kann die
Abreise in die Heimat gestattet werden . Die in > wehr¬
pflichtigen Alter ( 17 45 Jahren ) stehenden männlichen
Zivilpersonen müssen in ihrem Heimatsort verbleiben und
md von der Heimreise ausgeschlossen . — Diese letzte Be¬
timmun g dürfte von vielen , wenn nicht allen sich noch hier
aufhaltenden wehrpflichtigen Italienern mit besonderer Freude
begrüßt werden . Denn diese Leute dachten , obwohl sie von
ihrem Konsul Geld und Pässe für die Heimreise erhielten,
gar nicht daran , nach Italien heimzukehren und dort gegen
Deutschland , das ihnen seit Jahren Gastfreundschaft gewährte,
zu kämpfen . „ Salandra soll seinen Krieg selbst machen,"
o sagen die Angehörigen der hiesigen italienischen Kolonie

und bleiben am sicheren Main.
* Alsfeld , 28 . Mai . Zur Herbeiführung einer wirklich

künstlerischen und ästhetisch befriedigenden Ausführung der
Grabdenkmäler , Kreuze und Gedenktafeln für gefallene Krieger
empfiehlt das Kreisamt den Kreisbewohnern in jedem Falle
die Herbeiziehung von sachverständigen Beratern . Das Amt
erbietet sich zur Vermittlung zwischen den Gemeinden und
den Sachverständigen.

Wiesbaden , 28. Mai . Die Fremdenziffer ist auf
37 OOO gestiegen und die Zahl der Kurgäste ist nur wenig
hinter der des Vorjahres zurückgeblieben . Die vielen kriegs¬
verwundeten und -kranken Heeresangehörigen , für deren Leiden
gerade die Wiesbadener Kuren als besonders wirksam gerühmt
werden , und die deutschen Kurgäste , die sonst um diese Zeit
den Aufenthalt im Süden und im Auslande bevorzugten,
ersetzen die weggebliebenen Engländer und Amerikaner voll¬
kommen , so daß der Kurbetrieb in vollem Gange ist . Ein¬
schränkungen in den Kureinrichtungen sind bei dem sich täglich
steigernden Besuch Wiesbadens nicht vorgenommen worden.

* Aus Kurheffen , 28. Mai . Beim Baven in der
Klein ertranken in der Nähe des Dorfes Niederklein zwei
elfjährige Schulknaben.

* Zeilsheim , 28. Mai . In den Obstpflanzungen der
Gemarkungen tritt die Raupe des Ringelspinners in über¬
aus verheerender Weise aus . Manche Bäume sind bereits
kahl gefressen . Bis jetzt hat man von einer eindringlichen
Bekämpfung dieses Schädlings hier noch wenig oder gar
nichts gemerkt . _ _

2(n 5 Grost -Beilin.
Leichtsinniges Spiel mit einer Patrone . Ans dem

freien Felde an der Genter und Luxemburger St >che
spielten Donnerstag vormittag eine Anzahl Knaben mit
einer Gewehrpatrone . Sie steckten die Patrone in d-e

'Erde und warfen , um sie zur Explosion zu bringen , mit
Steinen nach ihr . In dem Augenblick , als der zwölf¬
jährige Sohn Martin des Arbeiters Wilhelm Becker aus
der Malplaquetstraße eben hinzutrat , explodierte die von
einem Stein getroffene Vatrone und drang dein Knaben
Ui Den Unterleib , so daß er sofort zusammenbrach . Ei
wurde schwer verletzt nach dem Virchow -Kranlenhause
gebracht . _ _ __ _ _

Aus dem Reiche.
Eine Mahnung zur Pflichterfüllung . Der stellver¬

tretende kommandierende General des VII . Armeekorps
hat folgende Kundgebung erlassen:

„Italien hat Oesterreich-Ungarn den Krieg erklärt und ist damit
ln die Reihe der gegnerischen Mächte eingstreten . Das Ende des
großen Schicksalskampfes mag dadurch hinausgeschoben , sein Aus-
gang kann aber nicht zweifelhaft werden . Ein Gang durch die
Straßen unserer Städte oder über Land kann jeden davon über¬
zeugen , welch starke Heere noch kn der Heimat bereitstehen und wie
viele Tausende jugendlicher Mannesgestalten «m bürgerlichen Kleid
ihrer Berufung harren . Sie alle haben mit ihren Brüdern im ^ elde
den festen Willen zum Siege . Dieser muß auch uns wie bisher be-
seelen. Der neue Feind sei uns eine erneute Mahnung , unsere
Pflicht zu tun . Jeder stelle auch ferner sein kleines Ich zurück gegen
die große Sache des Vaterlandes . Bleiben wir einig bis auf den
letzten Mann , dann ist der Sieg uns sicher und mit ihm der Segen
eines ehrenvollen Friedens ."

Rückgabe italienischer Orden . Der Bürgermeister
von Swinemünde , v . Grätzel,  hat , dem „Berl . Ta gebl ."
zufolge , seinen italienischen Orden mit einem Schreiben
an die italienische Botschaft in Berlin zurückgegeben.
Ebenso hat Postdirektor S ch 8 fe r in Swinemunde die
Insignien des St . Mauritius - und Lazarus -Ordens zu-
gunsien des Roten Kreuzes vcräußer !. Die Berleihungs-
urkuiide hat er vor einigen Tagen an den italienischen
Botschafter in Berlin mit dem Bemerken zurückgesandt,
daß es ihn „ mit Llbfcheu erfülle , den Orden eines Landes
zu tragen , dessen Regierung aus Verrätern bestehe " .

Der Krieg und die in Deutschland lebenden Italiener.
Wie der „Tagt . Rdsch ." aus Beuthen (O.-Schl .) gemeldet
wird , weigert sich eine Anzahl italienischer Steinhauer
und Terrazzoarbeiter , die seit vielen Jahren in Ober¬
schlesien arbeiten , dem an sie ergangenen Ruf zur Rück¬
kehr nach Italien zwecks Einreihung iu das Heer , zu
folgen Sie erklären eindringlich , daß sie in Oberschlepen
bleiben wollen , wo sie seit vielen Jahren Brot und Heim
gefunden hätten . Die meisten der italienischen Arbeiter
wollen ihre Aufnahme in den preußischen Untertanenver¬
band nachsuchen . Wie im oberschlesischen Industriebezirk
leben auch in Ratibor zahlreiche italienische Arbeiter , die
genau so denken wie ihre Landsleute im Industriebezilk.
So hat der seit mehr als 40 Jahren in Deutschland
lebende und seit 14 Jahren in Ratibor ansässige Beton-
fabrikant Ferdinand Petrucco , dem „Ratiborer Anzeiger
zufolge , durch die befü >wollende Vermittlung des Magistrms
an den Minister des Innern das Gesuch gerichtet , worin
er . „schmerzlich berührt und empört über den
T r e u b r u ch Italien  s ". bittet , feine beiden Merie
von denen der ältere bei der italienische » hat , in
gedient und den Grad eines Sergeanten effo ihnen zu
den deutschen Militärverband aufzunchm ^ jxgxr für das
gestatten , in de » Reihen der aanzen
De >tt che Reich zu käm ^ ^ --sem ' Woh1ergehen und gutes

T , „ Erfindung gegen die italienischen
r,,f .« f ,Cr "I .hemmgii Volksstimnie " mitteilt,
hat ein ebenso sachkundiger - wie ' praktischer El -finder ein
neue - Geschoß hergestellt , das arf italienische Truppen

f^ dezu überwältigender Wirkrng sein soll . Aeußer-
lich soll das Geschoß durchaus den üblichen Schrapnell-

gleichen . Anstatt der Fülung von Bleikugeln
bat es aber eine solche von Kupfemrünzen zu fünf und

! '!

zehn Zenteflmi erhallen . Zii dieser Anörbninig i»i oer
Erfinder durch seine Beobachtung des italienischen Vniks-
leben -o gekonilne ». Er fchrcibf i» dein genannten Blatte:
„Wer jenials in Venedig oder Neapel sich das Vergiiiigen
gemacht ^hat , von , 5)otelf «iister ans ein paar Kuplernücke
ans die Straße zu werfen , wird die schauerliche Wirkung
d eser Geschosse voll eimeffpn könne ». Der beschossene
Truppenteil liegt im Nu auf der Erde , eine wüsie
Schlägerei bricht aus . Dolchmesfer blitze » , und binnen
weniger Minuien Hai sich die italieui che Arinee selbst
zerfleischt . Etwaige Reste werden gefangengenommen.
Für den Erfolg bürgt der Erfinder ."

tu  italienische Stiesel . Aus dem Holsteinischen
wird der „ Franks . Jtg ." geschrieben : Ei » alter biederer
Mann betrachtete dieser Tage , wo ei » ehrlicher Zorn über
italienische Treubegriffe durch Deutschland geht , nachdenk¬
lich die in einem Schaufenster ansgehängte Landkarte des
stieselförmigen Italien . Schließlich meinte er zu seiner
Umgebung : „Hm , ja . Lat den Italiener man kam.
Denn sniet wi ent den lang 'n Schaft vunüi Stewel aff,
«n he kann mit '» Halwschoh wieterhumpeln !" Sprach 's
und ging.

Schrecklicher Tod . Ein tödlicher Unfall hat sich an
der Dampferanlegestelle der Weichsel bei Neufähr in der
Nähe von Danzig zugetragen . Als ein Personendantpfer
anlegen wollte , steckte der elfjährige Sohn des Kaufmanns
Fast aus Oliva den Kopf aus einem der kleinen Kajüten¬
fenster . Ini nächsten Augenblick war der Kopf zwischen
Bollwerk und Dampfer vollständig zerquetscht.

2(ti9 aller Welk.
-f- Ein Mordanschlag auf den deuis » Gekchäsks-

frLqec in Mexiko . Aus Mexiko liegt folgende Mel-
düng vom 27 . Mai vor:  Am 18. Mai wurde um 11 Uhr
abends im Gefandtfchaftsviertel der deutsche Geschatts-
träaer Dr . Magnus etwa ISO Meter von der deutschen
Gesandtschaft entfernt von einem Menschen angesallen,
de , ihm Uhr und Kette zu rauben versuchte . Dr . Magnus
wehrte den Angreifer mit Stockschlägen ab . Dieser ver¬
setzte darauf dem Geschäftsträger einen Messerstich in die
5terzqegend , ohne ihn jedoch ernstlich zu verletzen . Ab¬
gesehen von einer Fleischwunde , die das Zwerchfell un¬
versehrt ließ , trug Dr . Magnus keinen Schaden davon . Er
ist fieberfrei und außer Lebensgefahr , hat auch die
Führung der Geschäfte nicht abgegeben . Seine Wieder-
Herstellung wird binnen zwei Wochen erwartet . Die Der-
fotgung des Raubanfalls ist eingeleitet.

-s- Zum Anfall des Dampfers « Ryndam « . Nach
Meldungen aus Neuyork war der Dampfer , mit dem der
..Ryndam - zusammengestoßen ist, der „ Ioseph -y -Cuneo ".
In den „Ryndam " drang viel Wasser ein , er blieb ,edoch
treibend / Nach Entfernuna der Passagiere und des größeren
Teils der Besatzung wurde der „ Ryndam " vom „ Cuneo"
ins Schlepptau genommen und in Begleitung de « ameri¬
kanischen Kriegsschiffes „Texas " in der Richtung , nach
Neuyork geschleppt , wo er am Abend des 27 . Mal eintraf.
Das Schlachtschiff „ South Carolina " hat drahtlos gemeldet,
daß es mit 250 Passagieren des „ Ryndam " nach Neuyorl
unterwegs sei.

+  Ein dünischer Dampfer durch eine Mine ver-
nichkek . Der dänsche Dampfer Ely , mit Kohlen von
Schottland nach Sundsvall bestimmt , ist bei Söderarm.
nördlich von Stockholm , auf eine Mine gestoßen unl
sofort gesunken ; die Besatzung ist gerettet und in Norrtelje
gelandet.

-f- Ersah für denksche Spielwaren ln Frankreich.
„Rouvelliste " meldet aus Paris , daß dort die erste Aus-
stellung französischer Spielwaren eröffnet wurde , durch
welche ' die deutsche Ware ersetzt werden (olle . — Obs ge¬
lingen wird ? Alle schon früher gemachten Versuche sind
bekanntlich erfolglos geblieben.

Ein Riesenbrand . Aus Archangelsk wird nach
Kristiania gemeldet , daß zu Pfingsten durch eine große
Feuersbrunst die Betriebsgebände und die Hoizplatze der
Firma Kirkaloff zerstört wurden . Der Schaden betragt
mindestens IV » Millionen Mark.

Neue französische Handgranaten . Die „Times " be¬
richtet , wieder „FrankfurterZeitung " indirekt aus London
gemeldet wird , daß unmittelbar hinter der französischen
Front bei CHLlons -sur -Marne eine Munitionsfabrik eine
neue Art Geschosse herstellt . Es handelt sich um Hand-
granaten , die beim Anffchlagen den Mantel sprengen , und
aus denen eine chemische Flüssigkeit strömt . Die Wirkung der
Flüssigkeit und der daraus sich entwickelnden Gase sei ein
unwiderstehlicher Reiz aufl die Augendrüsen der Feinde,
denen die Bomben in die Schützengräben geworfen
werden . Die darauffolgende Tränenentwicklung fei so
stark , daß sie das Sehen absolut stört und em Schießen
geradezu verhindert . Die Wirkung soll nicht gerade an¬
genehm , aber auch nicht besonders schmerzhaft und bereits
nach wenigen Minuten wieder aufgehoben sein . Man stellt
täglich 6 - ' bis 7000 dieser Handgraiiaten m >ener Fabi ' k
her . — Wenn in einigen Tagen MeDeutschen w -edernoch
besser wirkende Heulgranaten her,tellen soilten . dann wir
man natu ,ich wieder i» der ganzen „zw ' lisierten Welt
über deutsches „Barbarentum " Zeter u »o Mordiv tchreten.

hem fßeHcflfsföfl ».

Tu Deröffenttidie« in der « h'etz : um ^ ww [i  tarn es gelegem-
^L -^ nae'-entransporten durch Hadersleben zu wider-

indem den Gefangenen aus dem Publikum
nÄnh Ef , .erkfainkeitê wlesen wurden , die der Würde
allerhand AM unseren Feinden nicht entsprechen.
2"Ibres Do ^ ^ /traft worden. Ihr« Namen werden auf
D'e Bet --«« ^ ^ vertretenden Generalkommandos wi . folgt
^ °^ entliä,t : a' ,d - Andersen , Kaufmann Lausen Holm . Kauf,
monn K P J* ioe ’ Bäckermeister Andersen, Fräulein Mary Lausen,
ls -irüäst- ^ rer Oggesen und Weinhändler A.O. Bang . Sämtliche Per-
E » » aus Hadersleben . Sie erhielten je eine auf 30 ^ klautend»
>«' .ck« llche Strafverfügung wegen Beunruhigung des Publikums

Und Verletzung des Bestandes der öffentlichen Ordnung . Gegen
diese Strafverfügung hatten die damit Bedachten Einspruch erhoben
die nunmehr das hiesige Schöffengericht beschäftigte. Das Gericht
mußte leider zu einer Freisprechung der Eintprucherheber gelangen.
Es wurde festgestellt, dag ^ Verbot des stellvertretenden General-
kommandas , an jiriegsgetangeh » Liebesgaben zu verteilen , erst er»
gangen war , nachdem sich die fragten  Vorfälle ereignet batten.

Uerschwenvet kein Kvol!
spare, so gnt er kaaq t

♦
♦ ♦

Mriiimrger Wetterdienst.
Borausfichkiche Witterung für Sonntag, den 30 . Mai.

Meist wottig und trübe , vielerorts Regenfälle , nur ver¬
einzelt mit Gewitter.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Jt. Klose, Herborn.



Die SrtegsereigWe im April 1915.
VI.

28. MpxW. «Unter sehr starken Verlusten" greifen
die „Verbündeten" unsere auf dem westlichen wer der
Bpern-Kanal» liegenden Stellungen am Bperlöe-Dach bei
Steenstraate und Het Sag vergeblich an. Die Zahl bei
ln den Kämpfen nördlich Upern seit dem 23. April er-
beuteten feindlichen Geschütze ist auf 83 gestiegen. — Er¬
folglose feindliche Minensprengungen an der Bahn
La-Bass6-D6thune und nördlich Le-Mesnil. — Auf den
Maas-Hüben find unsere Stellungen südöstlich von Verdun
um 100 Meter vorgeschoben und befestigt. — Ein feind¬
licher Flieger wirft, in westlicher Richtung auf Friedrichs¬
hafen zu kommend, sechs Bomben ab. von denen zwei un¬
bedeutenden Sachschaden anrichten.

Einnahme des Dorfes Kowale südlich Kalwarja und
der Höhe südlich davon. — Bei Dachowo südlich von So-
chaczew erobern unsere Truppen einen russischen Stütz,
punkt.

In den Karpathen werden zahlreiche russische„Unter-
kunfts- und Munitionsobjekte" durch die österreichisch-un¬
garische Artillerie zerstört. — Nach kurzem Kampfe wird
im Opor-Tale ein russischer nächtlicher Vorstoß an der
ganzen Front abgewiesen.

Neue Versuche der „Alliierten", gegen Kaba-Tepe und
die Südküste der Halbinsel Gallipoli oorzudringen, werden
erfolgreich zurückgewiesen; auch ein Angriffsversuch des
Feindes gegen die Küste bei Kuin-Kaleh bleibt erfolglos
und endet mit dem Verluste von 3 Maschinengewehren.

An der kaukasischen Front wird ein nächtlicher russi¬
scher Angriff gegen die türkischen Grenz-Vorposten nördlich
von Milo mit Verlusten für den Feind abgewiesen.

Mehrere kleine Vorpostengefechte in der Umgebung
des Suez-Kanals verlaufen durchweg günstig für die türki¬
schen Ausklärungstruppen.

29. April . Die französische Festung Dünkirchen von
unfern Truppen erfolgreich unter Artilleriefeuer genommen.
— Bei Apern feindliche Nachtangriffe zwischen Steenstraate
und Het Sas , die am folgenden Tage mit einem sehr
verlustreichen Mißerfolge des Feindes enden. — In den
Argonnen, nördlich Four-de-Paris bei Eroberung eines
feindlichen Schützengrabens1 Offizier und 30 Franzosen
gefangen. — Bei den Kämpfen um die Maashöhen
haben die Unsrigen vom 24. bis 28. April 43 Offiziere
und 4000 Mann gefangen. — Die Küstenbefestigung von
Harwich an der englischen Ostküste wird von einem
deutschen Flieger nachts mit Bomben belegt.

Die Vorposten unserer im nordwestlichen Rußland
operierenden Streitkräfte erreichen in breiter Front die
Eisenbahnlinie Dünaburg—Libau. Gefechte bei Szwale
im Gange. — Bei Kalwarja scheitern größere russische
Angriffe unter starken Verlusten: 5 Offiziere und 500
Russen fallen unverwundet in unsere Hände. Auch weiter
südlich, zwischen Kalwarja und Augustow mißglücken
russische Vorstöße.

Im Orawa- und Opor-Tale (Karpathen) werden
neuerliche heftig« russische Nachtangriffe, wie stets
früher, „unter großen Verlusten" des Feindes abgewiesen.

Bei den jüngsten Dardanellenkämpfen ist außer dem
englischen Schlachtschiffe„Triumph" auch ein anderes
Schlachtschiff, der „Majestic", schwr beschädigt worden.
Vom asiatischen Ufer der Dardanellen ist der Feind völlig
vertrieben; auf der Halbinsel Gallipoli behaupten sich
feindliche Streitkräfte nur noch aus der Spitze von
Kaba-Tepe.

30. April. Oestlich des Kanals nördlich von Ypern
stoßen die „verbündeten" Franzosen und Engländer
mehrere Male vergeblich vor. — Die Festung Dünkirchen
wird weiter unter Artilleriefeuer gehalten. — Zwischen
Maas und Mosel scheitern in der Gegend Ailly—Apre-
mont sämtliche Angriffe der Franzosen„unter starken Ver¬
lusten". — Auf der Westfront verliert der Feind drei
Flugzeuge. — Deutsche Flugzeuge operieren erfolgreich
über Dünkirchen. Ipswich. Whitton und Bury St . Ed-
monds.

Der englische Fischdampfer„Lily Dal" und der
Kohlendampfer „Mobile" durch deutsche Unterseeboote
versenkt. . ^

Nach günstig kür die Unsrigen verlaufenem Gefecht
bei Szawle flüchten die Russen unter starken Verlusten in
Richtung auf Mitau weiter; an Gefangenen sind bisher
etwa 1008 Moskowiter gemacht, ferner wurden 10 Maschi¬
nengewehre, große Mengen voü Bagagen, Munitions¬
wagen und „besonders viel" Munition erbeutet. — Bei
verlustreich für die Russen ausgefallenen Angriffen nahe
Kalwarja und südwestlich davon werden 350 Gefangene
gemacht. Dagegen gelang es dem Feinde südwestlich von
Augustow. eine deutsche Vorpostenkompagnie nächtlicher¬
weile zu überfallen und schwer zu schädigen. — Oestlich
von Plock und auf dem Südufer der Pilica werden
schwache russische Vorstöße abgewiesen.

Wiederholte heftige Angriffe der Russen gegen die
Höhen zwischen Orawa und Opor-Tal werden abermals
„unter sehr großen Verlusten" für den Feind abge¬
wiesen und hierbei etwa 500 Mann gefangen. —
Südlich Zaleszcyki schießt eine österreichisch- ungarische
Batterie ein russisches Munitionsmagazinin Brand. —
Auf dem südlichen Kriegsschauplätze werden montenegri¬
nische Kräfte, die sich zu weit vorgewagt, durch das Ar-
tilleriefeuer unseres Verbündeten zerstreut und ihre Unter»

Be" Kaba-Tepe und Gallipoli erleiden Teile der fran¬
zösisch-englischen Landungstruppen, die, in einen schmalen
Landstreifen einge chlossen. versucht hatten, sich freizumachen,

ungeheure Verluste". Ein Landungsversuch, den die
Alliierten" unter dem Schutze eines Teiles ihrer Flotte

im Golfe von Saros machten, wird von den Türken„voll-
ständig zum Scheitern" ge bracht.__

Geschichtskalender.
Sonntag , 30. Mai . 1431. Die Jungfrau von Orleans 1*

tRouen als Zauberin verbrannt. — 1525 Der Bauernführei
Thomas Münzer zu Mühlhausen hinger-chtet. — 1527. Gründung
der Universität Marburg ° . L. - l640. Peter Paul Rubens.
Maler t Antwerpen. - 17?s. Fr . Marie Arouet de Voltaire,
französischer Dichter. Phttot-ph und Geschichtsschreiber, t Paris . -
1814 Erster Pariser Friede. - 1816. Rob. Peutz. Dichter unl
Literarhistoriker. * Stettin . - 1851. Benno Erdmann. Philosoph "iqoi Muh. o. Bismarck, Staatsmann, t sw 0<- .
Friedrich Wilhelm. Grotzherzog vo» Mecklenburg- Strelltz. 1
Sirelitz. — 1913. Der Londoner Präliminarfrieden unterzeichnet

Montag , 31. Mai . 1613. Iohgnn Georg P-. Kursürst
von Sachsen. - 1740. Friedrich Wilhelm I-, KSnig E
Preußen , t - Regierungsantritt Friedrichs des Gr°ßm.
K. A. von Hardenberg, preußischer Staatsmann
Hannover. - 1773. Ludw. Tieck, Dichter. *J » « «" . - 1809
3of. Haydn. Tondichter, t Wien. - \  fJ5
fäll* in Stralsund . — 1817. Georg H-rwe-b. Dichter, Stiitt

vis Beerdigung unseres Lieben, in Feindesland ge¬
fallenen Sohnes

Carl Ernst Baumann
findet Montag, den 31 . Mai. nachmittags 4 '/- Uhr vom Trauer¬
hause , Hauptstrasse 97 , aus statt.

Herborn , den 29 . Mai 1915.

Familie Carl Herrn. Baumann.

Empfehle:Rhein-,Mosel-
ausländische Neu
Feldpostnatkungen
in 250 und 500 Wratnnt

— zu billigsten Preise»

j Fr . Bälir,
Loloolakivarrn- und NelnkM,«.

i Mühlgaffe 11/13, Mi

Ein Portemonn
mit Inhalt  gesunden. •
zuholen in der Expedition
„Nassauer Volksfreund".

Krlegeruerein Herborn.
Antreten  bei der Fahne am Montag,

den 31. d. Mts., nachmittags 4 Uhr zur Be¬
erdigung des Krieg’dreiwilhgen

Carl Er »*kt Bxumaun.
Um zahlreiche Beteiligung bittet

Drr Vorstand.

Arbeitsvergeb mg.
Zum Bau eines Fördermaschinenhauses auf

der Grube Königszug 'Ncolausstollen) sollen öffentlich
vergeben werden:

Los 1: Erd- und Maurerarbeiten,
„ 2 : Zimmerarbeiten»
„ 3: Dachdeckerarbeiten,

4 : Klempnerarbeiten,
„ 5 : Schmiede - und Eisenarbeiten»
„ 6: Tischler- und Glaserarbeiten,
„ 7 : Anstreicherarbeiten.

Die Verdingungsunterlagen, Angebotsvordrucke und
Zeichnungen könnent'm Geschäftszimmer der Königlichen
B erginsvektion zu Dillenburg,  Wilhelmstraße 22
eingesehen oder gegen Erstattung der Selbstkosten bezogen
werden. — Angebote sind unter Benutzung der vorgeschrie¬
benen Vordrucke mit entsprechender Aufschrift versehen, ver¬
schlossen und kostenfrei bis zu dem auf den 21. Juni d. IS .,
vorm. 11 Uhr festgesetzten Eröffnungstermine der Königlichen
Berginspektion Dillenburg einzureichen.

A« die Herren Bürgermeister
des Kreises.

Keliifft : JMrl)lim»cir»»9 für frnii.
1) Der Preis für das den Gemeinden zur Deckung fef

Juni-Bedarfs vom Kreise zugewiesene Mehl wird für Roĝ ,
mehl von 40 Pfg. auf 38 Pfg. und für Weizenmehl»
45 Pfg. auf 42 Pfg. pro Kilogramm ermäßigt. Das Mtz
ist seitens der Gemeinden den Bäckern nur unter der&
dingung zuzuteilen, daß auch der Brotpreis entfpte^
ermäßigt wird. Keinesfalls darf ein Kilogramm Brot teuer«
sein als ein Kilogramm des dazu verwendeten Mehls kosiet.

2) Für Gastwirtschaften kann eine besondere Mehlmeuz,
nicht mehr überwiesen werden, da der Kreis nur 200 Gram,
pro Kopf der unversorgten Bevölkerung erhält. Da iui«
bet ordnungsmäßiger Kontrolle in den meisten Gemeind«,
etwas Mehl erspart wird, dürfte es den örtlichen Mehl,
verteilungsstellen wenigstens in den größeren Gemein!«
vielleicht doch möglich sein, den Gastwirtschaften für atu-
wärtige Gäste eine beschränkte Mehlmenge zuzuweisen. Grund,
iätzlich müffen Paffanten, die Gasthäuser aufsuchen, ihr th>
liches Brot mitbringen.

3) Personen, die für längere Zeit zuziehen, ist für bit
Dauer des Aufenthalts ein Brotbuch auszustellen, sofern ft
öurch Vorlage eines Brotkarten-Abmeldescheines Nachweise»,
daß sie an ihrem bisherigen Wohnort nicht mehr vers-q,
werden. Eine besondere Mehlmenge kann den Gemeinde»
für Neuzuziehende nicht überwiesen werden. Im Allgemein!»
werden Zu- und Abgänge sich die Wage halten.

4)  Personen, die für längere Zeit sich auf Reffenb
geben und auf Brotversorgung in der Heimat keinen Anspruf
machen, ist hierüber auf Antrag eine kurze amtliche
scheinigung mit der Ueberschrift„Brotkarten-Abmeldescheil
vom Bürgermeister auszustellen.

Dillenburg » den 26. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

I . V. : Daniels.
Mehrere

Former««»Taglöhmi
Aufruf!

gesucht Albert Doerinsr , G. m. b. tz.
Maschinenfabrikund Eisengießerei I

Sinn.

Seit einigen Tagen ist in den Räumen der
hiesigen Zweigstelle der Bank für Handel und
Industrie ein Plakat ausgehängt mit dem Motto:

„Helki Hem Unterland, damit wir siegen.
Geldspenden werden erbeten. Der Stifter von mindestens.
2 .—Mk. erhält in der BankI « mehrfarbige Kunst¬
drucke „Episode aus dem Weltkrieg " nebst
einer offiziellen Dankkarte ; der Spender von
mindestens Mk. erhält eine künstlerische Wohl¬
fahrtsmappe mit Bronce -Relief „Wir führen
Euch zu Kampf und Sieg ". Die Mappe selbst ent¬
hält 15 hervorragend ausgeführte Kunstdrucke, Bildnisie
unserer Heerführer darstellend, sowie2 Stimmungsbilder mit
Gedichten „Reitcrschlacht" und „Letzter Gruß", welche in
ihrer Gesamtheit ein wertvolles Andenken an Deutschlands
eiserne Zeit bilden.

Die Gaben finden unverkürzt Verwendung .g
zum Besten unserer tapferen Soldaten , insbe-'
sondere zur Beschaffung regendichter Umhänge,
welche in Anbetracht der kommenden Regenpertode namcnt-
Uch für unsere Truppen im Osten notwendig werden

nntüfgei,Beteiligt Euch an dieser Sammlung
die in hervorragender Weise dazu bestimmt ist, die Schlag¬
fertigkett unserer Truppen zu erhalten. Dem Ausschuß ge¬
hören an die Herzv̂ a von Rattibor, Frau von Stumm,

2 »--- MaftA , der

DarmstädterB°n, F. D>--k,°r der

Wh kllr Huntfel iuih  mnusir«!
Agentur Herborn.

■OOOOOOOOOOOOOOOOOd
'!Hcrb- rn. ¥3t£

Viel, und Krammarkt -ff
OOOOO)

Herborn.
Sonntag, den 30. Mai

(Trinitatis).
9i/s Uhr: Herr Pfarrer Weber.
Text: Eph. 1, Vers 3—14.

Lieder 124. 184.
Christenlehre für die männliche
Jugend der 1.» 2., 3. Pfarrei. .

1 Uhr: Kindergottesdienst. «Nachm. 2 Uhr: Pf- «««
hr : Herr Pfarrer Conradi. von Herdorf(KreiSve^

Dillenburg.
Sonntag, den 30. Mn

(Trinitatis).
Vorm.9>/e Uhr: H-Psr.^
Lieder: 32 und 12b SW
Vorm. 10»/«Uhr: ChM

mit der weiblichen SfF
Vorm. 11' /«Uhr»Kinder^

dienst. Lied'- 69.

Lied: 124.
Abends8'/* Uhr:

Versammlung im Vereinshaus.
Dienstag, den 1. Juni,

abends 8' ,'r Uhr:
Kirchenchor in der Kinderschule.

Mittwoch, den 2. Juni,
abends8 Uhr:

Jungfrauenverein im Vereinsh.
Donnerstag den 3. Juni,

abends 9 '° Uhr:
Kriegsbetstunde in der Kirche.
Gebetsstunde im Dereinshr.»«.

Burg
11 Uhr: Kindergot etzdienst.

4 Uhr: Herr Pfarrer Conradi,
Taufen und Trauungen:

Herr Dekan Profeflor Haußen

der JünglingsvereinedeS
kreises).

Nachm. 4 Uhr: KreisbW
im Vereinshaus

Abends 8' /r Uhr ^
Vereinshaus: Vortr  4
Friedrich Bergmann von^
seid über die Soldaten
Dienstag 8 Uhr:
Mittwoch8>/r Uhr:JE

Donnerstag ' /*£ _
Kriegsandachti" ^ i

Freitag ’
Gebetsstunde im

Herr Pfarrer Co
Taufen und T

Herr Pfarrer
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